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Diejenige nun, welche durch stetiges 5tu6ilen,
«k»!lr n und Sauffenl ihren L? b entkräfften, die-
selbigen bestürmen auch ihren Kopff uno das Ge¬
hirn, ^eneliren durch Beraubung der Glster
eine überfiüß'ge garstige Feuchtigkeit (serum)
welche die schwachen Geister vollends verdum¬
men, das Gehirn verstopffen, der Nerven ihren
Ursprung drücken, und also die Sinne samt den
Seelen'Kräfften in ihrer Ordnung und Bewe¬
gung hindern Was ists nun Wunder, wenn
aus solcher «f?<-eA« oder Unordnung der Geister
ein schwaches '^eoächtniß erfolget. Der Abbruch
des ordentlichen Schlaffs vertrocknet das Gehirn,
und verletzt desselben Temperatur. Am aller¬
meisten schwächt das Gedächtnis die überfiüßiae
Verschwendung des Ne5.t»ri« leminZIi«. Die
auch vor der Zeit blind und kindisch werden.

Jon der Vergessenheit
Hreibt dulpep. I'eNam. p. 39. also:
Man verliehret bisweilen das Gedächt¬
nis nur ollein, und bisweilen wird der
Verstand auch dabey verletzet. ES

wird verursachet durch die Schlaffsucht und an¬
dere schläffrige Kranckheiten: Denn wenn diese!-
blge ein Ende haben, so lassen sie öffterS die Ver¬
gessenheit hinter sich, weiche dann von emer kal¬
ten Bestaff'nheit des Leibes herkommt. Diese
Kälte ist blowsllen mit einer Trunckenheil, bis¬

weilen
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weilen mir einer Feuchtigkeit gesellet, bisweilen ists
nicht anders denn eine bloss Unpäßlichkeit, wel¬
ches damll man wohl verstehe, muß man fleißig
achtung gchen auf die Urmchen, daraus sie ent¬
stehet, du Ursachen sind Zweyerlcy, innerliche und
üuserliche. Sinrs inn, rliche, so kommen sie cnt»
weder von wässerigen oder schwachen Geblüth
her; so gar keine Zeichen sind, daß diese bepde sehr
Hauffs si^o, so komnns von einiger äuserliche Ur-
fache (es sey denn, daß »olcheVergessenheit her¬
rühre von grossem Alter.)

Die äußerliche Ursache kan man aus des
ratienien Klage und Erzehlung haben oder von
denen, die um ihn sind: Ob er neulich wäre kranck
gewesen, und daher so vergeßlich worden; ob er
äusserllche Mittel und Arhnepen gebrauchet bat,
oder auch innerlich solcher sich bedienet, die allzu»
sehr kühlen: oder es komme vom übrigen 5tuäi>
ren, Wachen, Schwitzen,c.

So das Oedächtniß nur ein wenig verletzet
ist, ist eme Anzeigung, daß das Gehirn nur ein
wenig verkäitet sey. So der Verstand auch da«
Hey Schaden leydet, so ist alsdann das Übel sehr
hefftig.

Kommt solche Vergessenheitvon einiger
Trunckenheit des Gehirns her, so wachet der ?2-
nein meistentheils, und kan mit grosser Noth
kaum zum Schlaff gebracht werden.

So sie von übriger Feuchtigkeit entstehet, so
sind sie schwürig, schlajfiüchtig, und ihr Schlaff
ist lang und unruhig.

Ist hepoes Kalte und Feuchtigkeit beysam,
B f men/
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men, so ist eine vollkommeneSchl lsssucht, wie,
woyl sie vielleicht sich erst darzu schickt, uno als»
denn giebts allerley Unfiath so wohl durch den
Mund als Nase, die vom Gehirn herkommt.
Kommt sie vom melancholischen Geblüch her,
so hat der Patient nicht grosse Lust zum Schlaff,
wicht auch keinen grossen Unfiath aus, der vom
Gehnm komme. Darunter allen Umstanden
nach ist ihr gantzer Leib sehr geneigt zur Kalt und
Trockenheit.

Recht davon zu Urtheilen, muß man des
?2tiemen domplexion, die Gegend, Zeit des
IahrS, Lufft und wie er in Spelß und Tranck
gelebet, betrachten.

Der Ursprung von Kälte erfordert warme
Sveiß und so ferner.

Die Schwachheit rühre her, wo sie wolle,
so muß die Lufft doch kühle seyn, das Gemach
nicht dunckel, die Fenster gegen Norden, oder offen
stehn: Denn eines kühles das andere hitzet.
Bevm Alter hüfft die Artzncy wenig.

Der schleunige Verlust des Gedüchtniß ist ein
Worbothe des fallenden Sucht oder Schlages.
Davor ihre besondere Artzneyen zugebrauchen.

Rühret der Verlust von Erkältung her, so
erwärme es,von Truckenheit, so befeuchte es.

De besten Artzneyen derer sind Bibergeyl,
Ziegelsteine,Räude, K^Ieria. Kaimane, Kl^o»
«n, Vlelissen. Vl2molcKu5 vulce, viambre,
^ilkriäa^l'neriac. Die bringen daSGedächtniS
Wleder,und stäicken es auch. "

Ein ^nonymu« in feiner Sitten»Lehre
schreibet
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schreibet vom Gedachmiß also- Die Lebcns-Gei<
ster, in Dem sie mit'Tlmlgen von denen fürgestell«
len Sachen, durch Fäserchen durch das Gehirn
gehen, lassen sie gewisse Spuren und Gänge
zurück,woraus sie ein andermal desto leichter fal«
len, je öffier nun die Lebens.Geister diese Gange
wieder finden durch wiederkohlte Bewegung, je
weiter werden die Meatus oder Gange, und die
vorder eingenommene rZmculX oder Theilgen
desto bl'ssü5beberberget. Wenn diese Theilgcn
aber nach und nach weggehen, nnd die Spur
gleichsam auslöschet wird, so Heisset es Werges,
senheit, der Unterscheid eines guten und üblen
Gedachtniß kommt von der vilpolmon des
Gehirns. Denn, wenn es gar zu feucht, so
nimmt es wohl gleich an, geht aber auch bald
wieder fort, und ist nicht anders, als wenn ich et»
was ins Wasser schreibe. Ist das Gehirn gar
zu trocken, so ist gleichsam dasselbe zu hart, daß
man ein Ding nicht so leicht fassen kan. Wenn
es aber einer einmal wohl gefasset hat, so bleibt
es desto länger; auch ckssenret das Gedächtniß
nach dem Alter. Ein Kind, weil das Gehirn
zu feucht, kan nicht wohl mercken. Iemehr nun
mit den Jahren die überfiüßige Feuchtigkeit ver«
gehet, je fähiger wird das Gedüchtniß. Der be¬
ste Stand ist in iz. 14. und folgenden Jahren.
Im Alter nimmt die Ktcmone wieder ab, weil
das Gehirn trocken und hart wird.

1>euner in seiner Namüie ?. 4. 6e vix-
toloßia ili. 6. spricht, daß dem Gedschtniß alle
Speiß und Trans, welch? das Gehirn zu sehr
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austruclnen, schade; auch die beständige, ooer
gar uermgei und seltene Übung und Bewegung
des Gehirns: inaleichm die mehr wäßuge als
Oelichts Feuchtigkeit, wie nicht weniger die unter¬
schiedlich! und vielerlei) 8rucÜ2.

?etruz 5artt in seinem Odservationibu«
Und (5uratlnnidu8 me«1icin2lil)U8lib. »c>. ob-
lerv. z2. cle memoria 6ellimenro lobet Las
gute natürliche Gecächnüß des Königes Cyli.
^lukric1ür>8, O/neH! des Königes pyrrdi Ge<
sandten; des d»lren6i« e.nes kriechen, des
(5«l2li5 des Kayser<< ^clsianl und des 8enecx
lefelir« auch einige Txempel derer die ihr Ge«
dächlniß o rlohren, u:id ex Nene cli^lo k'sventi.
nc» c»p. c!e labelÄetarg memnli» den U^ ter«
scheid der memone und l^eminiscrentz od«r Er«
innerutn, ud saget, daß der »llicine, leydende
oder verletzte Tbeil, dey dem verringertem oder
verlohrnen Gwächlniß s.y das Gehirn selbst,
nach feuer eigenen ^ubN^nx. und daß das Ge«
dächtniß in dem Hinter-Tdeil des Gehirns Ven-
triculi se,n Bebäimiß habe. Daher, durch die
Verletzung des Hintertheils das Gedächtniß ver,
lohren werde oyne Verlust anderer Lotionen
und Würckungen, wie solches einem von einen»
Sceinwurff begegnet ist, auch bey denen, so von
der Pest wieder gesund werden, eine solche Ver¬
gessenheit sich eingefunden hat, daß sie auch die
Ihrigen nicht mehr gekennet haben. Der Zu¬
stand eines solchen Gedächtniß rühret her, wenn
die vornehmstenanimalischen Krüffte oder Wür»
ekungen Schaden genommen haben, oder ver«

derbet
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derbet sind, wodurch zugleich ca» Vermögen zu
memoire» entweder nur gemindert oder gar
verlohren wird. Welches mekrenibeils auf eme
wledrige, schädliche und kalte Ou»Iität des Ge»
Hirns folget: Massen eine allzugwsse Erkältung
dasGedächtmß verderbet, eine n-äßige Erkältung
verringert, wobey sich mehrenlheils eine sch'.imme
Materie oder Feuchtigkeit, weiche bisweilen kalt
und trocken, dabev befindet. Andere halten da«
vor, daß überfiüßige Aucht'ckeit der ^emorie
N'.chr geringen Abbruch thue; andere schreiben
auch solches einem aüzuwarnie: oder hchigen G<«
Hirn zu, als (ivildelmu« 6,-2t^lo!u5, welcher ei«
nen gantzenImitat 6e memori» lepöl»n^3 oe«
schrieben bat. Ein laracr und t'eser S^iaff
zeiget an, daß, ^uxr« Vitium I 6. 6e memona
ckepenäit» «w.e kake schleunige Zeucht'gk<itzuge«
gen sey. In verdorbenem Gedächtmß soll man
eme »eichte und trockene Lufft, die nlcbt zu kalt
noch zu warm sev, erweblen, doch die Nord-und
Süd«Lufftvermeiden, indem jere zu sehr erkältet,
diese dasHouvtfiüßlg macht. Allzuvieler Schlaf,
insonderheit am Tage und bald nach dem Essen,
soll vermieden werden. Die Übung müßia, wie
auch das Wachen seyn. Das überfiüßige Wa»
che« schwächet die Geister. Die Hände, Füsse
und bisweilen das Haupt mit scharffer Lauge ge«
rieben ist überaus nützlich, nachdem man zu Stuhl
gewesen, welcher täglich entweder von der Natur
oder Kunst gemacht werden muß: Weil der zu«
lückgehaltene Unrath dem Haupte schädlich ist,
«nd dasselbe mit der Fülle belästiget. Unter an«
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dern Dmgen muß man sich hüten vor unmäßi¬
ge ^KeNen oder Gemüths.Bewegunaen, vor-
nemlich vor Traurigkeit, Sorge, Angst und Be-
lummerniß lc. Vor Unmäßigkeit in Essen und
Trincken, vor kalt, dick und windmachende
Speisen, viel Waffer, mehr aber vor Wein und
A Bier trincken, vor Fisch, Käß und Milch.
Wle auch vor solche, welche aus sonderbarer
Eigenschafft das Gwächlniß verletzen, als unter
andern Zwiebel, welche mit ihrer allzuvielen, di«
cken, heissm Feuchtigkeit nach der Burg der Ver-
nunfft steiget, und den Orr des Gedächtnisses er«
füllet, gleichwie der Knoblauch, Lauch, Rettich,
Safft und dergleichen, cruäuaten muß man
nicht überhand nehmen lassen, welche die HZ?r-
nunfft vor andern schwächen. Des AbmdS
muß man wenig essen, und die Speisen wohl käu¬
en. Die eingenommene Mahlzeit mit Lpnria.
ten, ^oriZnäer oder (Hütten enoiaen, welcheden
Magen schliessen, ist sehr dienlich; alle fette Spei¬
sen, die lange im Magen bleiben, u'ld sonderlich
das Fett der Fische, weil sie Schleim ßenei-il-en,
nebst denen Castanisn. Haselnüssen und Man«
dein soll man meiden. Das Brod soll aus dem be-
sten Weitzen-Mehl mit etwas Kleyen aufs beste
gebacken, und nicht beschwehrend und Winde
machend styn. Ein geringer weisser Wein, der
nicht gar zu alt, damit er das Haupt nicht an¬
greifte, kan wenig, oder in geringer Quantität,
damit er das Haupt nicht zu sehr einnehme, zu¬
gelassen werden. Die Venu« muß zu der Zeit
zar exulittn, oder dessen gebrauch sehr rar und

müßig
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mäßig seyn. Trockne und Wärme Hey sich süh»
rendes Fleisch ist bequemer und dienlicher als
Fleisch der Wald-Vöael, und die sich auf de»
Bäumen aufhalten,Roth Kählgen,Amsel,Kram-
meß-Vogel, wilde Tauben, Turtel-Tauben ,?N2»
lianen. Von Haus.Wögeln, Capaunen, Hüh¬
ner, junae Tauben, auch etwas feuchtes Fleisch,
als Kalb-Fleisch mit Isop, Ealbey, Poley,
Wohlqemuth und ^s^oisn zubereitet sey.
l6em ibiclem in 8cKoli2 p.2s^< berichtet. Wo¬
fern kein Lxces« b^ym Schlaffen, Wachen und
denen exciemenren ist, so zeiget es nur eine
kalte Intempenem, und urordeml'che Beschaf¬
fenheit ohne Materie an. Wenn der Auswmff
durck Nasen und Mund bäuffw, und der Pati¬
ent schläffria oder viel zun» Schlaff geneigt ist,
so ist bey der kalten Imempene eine Feuchtig¬
keit, verunruhiget das viele Wachen und dle Lx»
crementa sind trocken und hart, so ist es eine
kalte und trockne Imempelies. Die Beschaf¬
fenheit, das Alter, l'emper-zmem desKra"ck>n,
die Jahr Zeit, Gegend, vorhergebender Nah¬
rung« «Gebrauch und Witterung können auch
hierbey in conN6e«sion gezogen werden. Aus
übermäßiger Arbeit, Stuckten und Wachen, auch
üuserliche Kälte, die von solcher von Natur kal¬
ter Schweiß und Tranck ebenermassen entstehen
kan, entspringet dem Gedächtniß nicht gsrinaer
Abgana: wie nicht weniger von vielen pullen,
DurchfaNen,nIlzustarckemfast täglichem Schweiß,
und andern unmäßigen Abgana. Wodurch die
nöthigen Leibes und Seelen« Kräffte allzusehr ge-

lchwächet.
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schwächet, und Nahrungs-Säffte ausgetrocknet,
oder zu einer unartigen schädlichen Disposition
und Huzlicät gebracht werl.cn. Von langen
schmelzen Kranckheilen, all;ustarcker Le«beS Ar«

»beit unl- Hertzfressenden E emütbs'Bewegungen,
oder ätteHen. als: Sorge, Kummer, Grämen,
Betrübniß, Zornic. mächen den Le>b trocken
und kalt, trennen dieKräffre der Natur von ein«
ander, machen sie matt und schwach, und zer¬
streuen die zu dem Gedächtmß erforderliche «ni-
mZIlschen Geister- Da man dann mit befeuch»
tenden Xleckcamenten, die eine Kraffl zu erwär«
men haben, zu Hülste kommen muß:c. überfiüßi«
ger schleuniger Unrach erfordert eurß2rione«Slc.

Ion. von llevelvvycK. im Sckatz der Un-
gesundheit l. i.c. z. p. m. z,z. vom Gedächt«
niß und Verstand sübret erstllch unterschiedene
Exempe! derer, die ihr Gedächtniß, durch vieler¬
lei) Zufälle verlohren, an. Sodann, daß dieVer-
änderung dieser Würckungen in denen Jahren
der Seele nicht zugeschrieben werden kan, son-
dern allein denen unterschiedlichenGestalten des
Werckzmges, nemlich des Genirns, und der
Seelen Geister; wie auch ausser Zweifel sey,
daß das Gehirn einen gewissen (?«6 von
Wärme und Feuchtigkeit zu dieser Wür«
ckuna nöthig habe. Welches aus dem we-
wenigen Vermögen der Kind?r, w.aen ihrer all«
zugrossen Feuchtigkeit, und daß, wenn dieselbe
mit den Jahren trockner oder gemäßiaet wird,
di« Klafft des Gedächtnissesnach und nach,

nebst
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nebst andern Krafften zunimmt, zusehen'fty'.
Den (3l2ci aber zu beschreiben sey dem Menschen
zu,chwchr, ja so unmöglich, als wenn man von
denen verborgenen Ou3li>aten, welche rem Ge¬
hirn nicht abzubrechen, uno von oem zum Ge«
dächtlnß dienlichen unl' bequemen Maaß der
5ubN2ntz slwas sagen könne. Die Werckeder
Wernunfft wohl auszuführen werde erfordert eins
bequeme V schaffe«heit oes Gebrns , welche
bestehe in einen trockenem und maßig warmen
l'empe^ment dünner 5udltÄntz, zienmch viel
und wohl beschaffen. Daher alles, was da^on
abweiche, den Verstand hindere, als: kalt und
feucht Gehirn entweder von Natur, od-r durch
solche Speiß und Tranck, sonderlich die eine bs<
taubende Krnffl hatten verursachet. Die ae-
bühriiche Wärme des Gehirns köm,« auch durch
Giffr, L'sbes-Trancke, Pest beschädio«>t werben-
Wie auch durch Überfluß kalter Feuchtigkeitenmicht
weniger durch v'el Bluten, Schiaffen, Wachm
8m<llsen und alles, was die natürliche Warme
des Gehirns kan v?rzchren,verringernoder zu sehr
vermehren. Die Dünnigkeit der 8ubN^ntz se»
nochig guten «Verstand zu machen: we,l sich die
Geister in einem dünnen Gehirn besser bewegen
können, in einem dicken aber stecken bleiben, und
)e feiner das Gehirn, je lubü'er auch die Lebens-
Gester gemacht wurden. Hiernechit müsse des
Gehirns ziemlich viel und enge verfasset seyn,oa-
M!t die Gester nicht zu weiten Raum zu spielen
hatten und zu sehr erbeten. Daher ein kleiner
Kopff geschwinde, hitzige und unverzagte Smnen

C bedeute.
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be?<-me. Der Magen, wenn er mit Fetten, oder
Fleisch angefüllet wäre, beschädige auch das Ge¬
hirn, ew dicker und grober Bauch mache auch
emen groben Verstand, da im Gegentheil, wenn
der Magen nicht überladen würde, den Ver¬
stand he'.ste. Ein grosser Leib zeige gemeiniglich
wenig Geschicklichkeit und Verstand an. Wo¬
von unterschiedliche Exempel p. 36. gemeldet
werden. Die Gestalt und Beschaffenheit des
Haupts thue auch etwas hierzu, und werde des
Gehirns Gestalt durch harte Schläge, Stösse,
Hochfallen und Verletzen gleichfalls sehr beschädi«
gel: Solches tkue auch der Frühling, wenn die
Bohnen blüheten; da die Feuchtigkeit unsers
Leibes anhebe au-zubrechen und mit Dünsten
des Gehirn zu bezichen. Wann es weder von
Natur noch äusserlichen Zufällen, als Stechen,
Glossen :c. so fty es an der Ungleichheit undlln«
Mäßigkeit des Gehirns gelegen'. Wenn es zu
kalt oder feucht, so komme ein langer und tiefer
Schlaf darzu. Wenn es aber nur allein zu«
feucht, so sw der Schlaf zwar lange, aber nicht
hart oder tef. Wenn das Gehirn allein kalt,
waren solche ziemlich schlüffrig, wofern es kalt
und trocken, wären sie nicht schläffrig. Welche
kalt und feucht Gehirn hätten, würffen viel
Unrach durch Nasen und Mund aus, und wenig,
welche kalt und trocken wären; mäßig, die nur
allein kalt wären; Ein hitzig und trocken Gehirn
habe bey dem Mangel der Vergessenheit eine
Unsinnigkeit. So das Gedächtniß ohne inner¬
liche Ursach unversehens verletzet würde, bey einen

Men-
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Menschen, der sonst gesund, so beLeute solches,
daß der Schlag, schwehre Roth, oder andere ge¬
fährliche Kranckhelt unierwegen sey. Wenn
ober einen Krancken, derKraffllos,das Gedächt¬
nis mangele, solches sey «m unfthlbahres Vor,
zeichen des Todes. Angebohrne Tummheu,
die vom Alter, aus Hitz und Trockenheit, fallen¬
den Sucht, von schädlichen Kranckdeiten,Gifft-
und Liebes-Trancken komme, sey mehrentheils
Unheilbar. Die aber von Kälte und kaltem
Schleim, mit Schlaffiucht vermischt, herrühre,
sey zwar schwehr zu Zsllen aber zu hellen, sonder¬
lich wenn der Mensch noch in gutem Alter und
bey Kräften ist. Verletzung des Gedächtnisses
durch Kalte und Feuchtigkeit erfordere warme,
trockne und lubnle Speisen mit Nägelein,Musca-
tennuß, Zimmet, Galgant,Pfeffer,Ingber, Saf¬
ran, Majoran, Salben und Rosmarie wohl ge-
würtzet. Hühnerhirn sep sehr dienlich. Vor
Speck, And'Vogeln, Gänse, Fleisch, Fische,
Milch, Käse, Kohl, Lattich, Obst, Aepsel, Apri-
cosen und Melonen, weil sie übel zuverdauen sind,
solle man meiden; insonderheit aber sich für
Trunckenheit hüten. Und wenn der mäßige
Gebrauch des Weins, der sonst die Geister er,
freue, und die Speise verdauen helffe Unqelegen-
heit mache, könne man sich statt dessen bedienen
des dünnen Biers, oder auch des klaren hellen
Wassers, mit etwas Kalmuß, Muscatenuuß und
Zimmet gesotten. Ner Leib solle mäßig geübt,
die ausere Glieder offt gerieben, das Haupt alle
Morgen wohl gMmmet, die Oeffnung der

C, Schweiß-
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Schwe'ß öcher zu Erfordern, k?me Korjs-Arbeit
alsbald nach den, Essen, und Km nach:uch 5ru.
6iren vorgenommen werden; der Schlaff mäßig
ftyn, nicht gar zu long, noch gar ju kurtz, auch
n!cdt ol'obüw nach den, Ess?n. Es müssen alle
Bekümmere >ß und heffnge Gemüchs-Bewemm«
gen auf die Seile geschaffet werden, der B y-
scklost unlc'.wegen bleiben, oder wenigstens die
3wößioke't nicht überschritten werden. Das
Harr" könne offt mii Wasser,worin Cbamonnllen
und M.Iüotcn gesotten, gewaschen werden, )oli.
L2priKZ ^^pl,t2 in semen ^li^bil. ^eclic. CKi»
lulß. cgp. 4. welches ganhe cZp. von Ersetzung,
Ell-altung und Vermehrung des Gedächtnisses
handelt, schreibet folgender Massen: Aller Uberfilß
der Artzneyen ist schädlich, wie an dem unordent¬
lichen ucd übe'fiüßiczemGebrauch des Weins,
sonderlich d s Brods zusehen. Die Ordnung
ur.d rechte Gebrauch bat in allen die beste Folge.
Wcr°n em Mittel oder MedicameNt wohl an«
schlaam soll, muß man wobl untersuchen, ob
der Mangel des Gedächtnissesherrühre von dem
Alter, oder von einer Worlcmffigen grosse k>2-
cu2fio^. oder langwierigenKranckheit. Tobcy
der Oefcä durch mäßige, feuchte und starclence
Speisen, welckc leicht zu verdauen, warm, feucht
und von guter Nahrung sind, gehoben, und die
Kressie e'stzl-t werden. Da sich der Vigeur
des GcdachM'sscs von selbsten wieder einfindet;
oder ob cr entstehe vom Überfluß kalterFeuchtig-
ke^, w!? geme'mgiich zu geschehen pfleget, und die¬
jenigen/ welche ein feuchtes Haupt haben, in Be«

wegung
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lvegung lang'>nn, schiaffücht^g sind, und hart
schlaffen, viel Unfiach in Nase und Mund ha¬
ben, au h weder Mugrosse Kälte noch Hitze ver¬
tragen können. Alles muß nach der Art und
Beschaffenheit desHaupls und derZufäü? rcßu-
!ir>:t, und d'e sex re« nou n^miäl« nicht aus
der Acht gelassen werden.

De^ere. BoNderOllsst.
^V ne trockene reine Lusst, ein Helles, bolies

und trockenes Gemach, nnt einer Aus«
ficht gegen Mora?n,d>e Vorsicht Ze<Vsr<
nieiduna kalter ftuchier W>>-de, nächt<

liche Lufft, allerley Kälte und des Montschems
hilfft dem Gedächlnch v<e!. Da hn gec^en .^älte
und Feuchte, dessen Tochter die^esg-ssenheitund
des Gedächtnisses Schwachkeit ist, nebst der all,
zugrossen Sonnen-Hitze grossen SchaZen bringet.

Von Weiß und Uranck.
l er Speisen welche Feuchtigkeit und Flüsse

machen, muß inan sich «n'.halttn e. ß.
der zähen und aus stehenden Flüssen
oder Seen rv^m-noe F sHe, derer

Breyen, Mehl-Kucken, ^es Fl.^schcs und gesal«
tzenen Schweinen^ Fleisch, s. Ochstn^ Z>caen,
Schaf» Fleisch uno 0'>sc!oe" Gehun, d.r Hcn.

C 3 nen
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